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KI-Adaption in der Produkt
entwicklung
Ansätze und Vorgehen aus wissenschaftlicher und praktischer Perspektive

KI-gestützte Produktentwicklungsprozesse weisen Potenzial zur Ad-
ressierung aktueller Herausforderungen auf. Deren industrielle Um-
setzung bedarf zunächst einer KI-Adaption, welche in einem komple-
xen Gefüge an Aktivitäten unter Beteiligung von sowohl KI- als auch 
Domänenexperten erfolgt. Der Beitrag analysiert dies indem Imple-
mentierungsstrategien und Vorgehen, sowie praxisorientierte Hand-
lungsempfehlungen zur strukturierten und nachhaltigen Adaption ab-
gebildet werden.
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Einführung

Die deutsche Industrie ist mit tiefgreifen-
den Transformationen, angetrieben durch 
Digitalisierung, die exponentielle Zunah-
me verfügbarer Daten [1] und Herausfor-
derungen am Arbeitsmarkt konfrontiert. 
Unternehmen müssen ihre Geschäftspro-
zesse anpassen, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben. Künstliche Intelligenz (KI) bietet 
entlang der Wertschöpfungskette vielver-
sprechende Potenziale [2], insbesondere 
im Umgang mit großen Datenmengen. In 
der Produktentwicklung kann KI Einsatz 
in Prozessen, Kern- oder unterstützen-
den Aktivitäten oder als Komponente in 
Produkten finden oder diese jeweils 
grundlegend umgestalten [3]. Dabei wer-
den schnellere Innovationen ermöglicht 
[4], etwa durch generatives Design und 

Technologie zu identifizieren. Zudem 
sind bestehende Ansätze der KI-Adaption 
oft generisch und wenig anwendungsori-
entiert. Der Beitrag adressiert diese Prob-
lemstellung, indem ein Überblick der KI-
Adaption, existierender Vorgehen und 
Aufgabenverteilungen unter beteiligten 
Rollen untersucht wird (Bild 1). Dabei 
wird ein Fokus auf die Perspektive von 
KI-Kunden gelegt. Ziel ist es, eine praxis-
nahe Übersicht und Handlungsempfeh-
lungen bereitzustellen, um strategische 
und operative Maßnahmen zur erfolgrei-
chen Einführung von KI in der Produkt-
entwicklung zu erleichtern.

Betrachtungsfelder 
der Einführung von KI 
in der Produktentwicklung

Künstliche Intelligenz (KI) ist nach ISO/
IEC 22989 definiert als die Forschung 
und Entwicklung von Mechanismen und 
Anwendungen von KI-Systemen [10]. We-
sentliche Betrachtungsfelder im Kontext 
des Beitrags werden folgend adressiert.

KI-Systeme und deren Stakeholder
Ein KI-System wird als ein technisches 
System beschrieben, das Ausgaben wie 
Inhalte, Prognosen, Empfehlungen oder 
Entscheidungen für ein festgelegtes 
menschliches Ziel generiert [10]. 

datengetriebene Entwicklung [5]. Zudem 
kann KI zu erhöhter Flexibilität, Produkt-
qualität sowie verbesserten Arbeitsbe-
dingungen beitragen [4]. Trotz der Poten-
ziale bleibt der Einsatz in frühen Phasen 
des Produktlebenszyklus, insbesondere 
in KMU, begrenzt [6]. Ursachen liegen in 
fehlenden Ressourcen, technischer Ex-
pertise und einem Mangel an reprodu-
zierbaren Best Practices [6–8]. Zusätz-
lich erschweren unternehmens- und 
projektspezifische Vorgehen und Anfor-
derungen, wie z. B. an Transparenz und 
Datensicherheit, sowie die Komplexität 
technischer Daten die flächendeckende 
Einführung von KI in der Produktent-
wicklung [9]. In einem von Dynamik und 
Unsicherheit geprägten KI-Umfeld fällt 
es Unternehmen dabei oft schwer, kon-
krete Maßnahmen zur Einführung der 
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Die Systeme adressieren Schwächen 
klassischer Large Language Modelle 
(LLM) wie Halluzination oder Nutzung 
veralteter Daten, indem die Informations-
abfrage über angebundene interne Daten 
verläuft. LLMs sind zwar Teil des Sys-
tems, werden jedoch primär für die Kon-
versation mit dem Nutzer eingesetzt. An-
wendungsbeispiele sind die effiziente 
Informationssuche in großen Datenbe-
ständen oder die Suche ähnlicher Be-
standsbauteile in CAD-Datenbanken im 
Bereich der Konstruktion. Den aufgezeig-
ten Ansätzen liegt dabei ein grundsätzli-
ches Vorgehen zur Einführung der KI-
Systeme zugrunde, welches im Folgenden 
beschrieben wird.

KI-Adaption
Künstliche Intelligenz ist eng mit ande-
ren digitalen Transformationsaktivitäten 
verknüpft und erfordert eine enge Ab-
stimmung der Strategien. Erfolgsfakto-
ren wie Datenverfügbarkeit, systemische 
Anpassungen und verantwortungsvolle 
Nutzung sind zentral [13]. Dabei unter-
scheidet sich KI durch spezifische Anfor-
derungen, die zentrale Bedeutung von 
Daten und kontinuierlichem Modelltrai-
ning, welche eine Abkehr von traditionel-

	■ Die End-to-End-Entwicklung umfasst 
die vollständige Inhouse-Entwicklung 
von KI-Systemen oder -Modellen, häu-
fig unter Einbindung vortrainierter 
(Open-Source-)Modelle [11]. 

	■ Der hybride Ansatz kombiniert den Zu-
kauf externer KI-Entwicklungslösun-
gen inklusive vortrainierter Modelle, 
zum Beispiel von Cloud- oder Platt-
form-Anbietern, mit interner Entwick-
lung [11]. 

	■ Beim Zukauf von „Enterprise-Ready“- 
Lösungen werden schlüsselfertige KI-
Systeme oder KI-Erweiterungskompo-
nenten von externen Anbietern imple-
mentiert [11]. 

Die Ansätze können jeweils in unter-
schiedlichen Partnerschaftsmodellen, z. B. 
mit Universitäten oder Plattformanbie-
tern, realisiert werden, welche wiederum 
individuelle Chancen und Risiken auf-
weisen [11]. Bild 2 (rechts) stellt eine 
Verknüpfung der Ansätze und KI-Sys-
temarchitektur aus Sicht der KI-Kunden 
anhand eines schematischen Beispiels 
dar. Dieses umfasst ein Retrieval-Augmen-
ted-Generation-(RAG)-System, welches Po-
tenziale zum Beispiel im Bereich der Pro-
duktgenerationenentwicklung aufweist. 

Der praktische Einsatz von KI-Syste-
men erfordert eine ganzheitliche Be-
trachtung ihres Aufbaus im Kontext ei-
nes umfassenden KI-Ökosystems (vgl. 
Bild 2, links). Hierbei spielen die Anwen-
dungsdomäne mit ihren Prozessen und 
Aktivitäten sowie spezifische Anforde-
rungen an das KI-System eine zentrale 
Rolle. Das KI-System selbst umfasst spe-
zifische KI-Funktionen, welche durch 
Ansätze wie Machine Learning (ML) 
oder generative KI-Verfahren umgesetzt 
werden, wobei große KI-Systeme oft 
mehrere zugleich umfassen [10]. In der 
Praxis besteht eine Vielzahl an Ansät-
zen, welche in die Gruppen Verhalten 
(z. B. smarte Robotik), Wahrnehmung 
(z. B. Computer Vision) sowie Kognition 
und Lernen (z. B. ML) kategorisiert wer-
den können [2]. Dabei ist die Umsetzung 
der Ansätze abhängig von grundlegen-
den Faktoren wie Daten, deren Verarbei-
tung sowie Quellen. Ebenso relevant sind 
IT-Ressourcen, deren Management und 
Bereitstellung [10]. 

Zudem sind an einem KI-System in der 
Regel verschiedene Stakeholder beteiligt. 
Der KI-Anbieter stellt Plattformen, Pro-
dukte oder Dienstleistungen bereit, wäh-
rend der KI-Produzent für Design, Ent-
wicklung und Bereitstellung der Systeme 
verantwortlich ist. KI-Kunden integrieren 
oder nutzen die Systeme direkt, während 
die Untergruppe der KI-Nutzer diese im 
Arbeitskontext anwendet. KI-Partner über-
nehmen Aufgaben wie Datenlieferung, 
Systemintegration oder Audit. KI-Subjek-
te stehen im Fokus der Systemhandlun-
gen, etwa durch genutzte Daten. Behör-
den regulieren und überwachen die 
Systeme. Ein Unternehmen kann dabei 
mehrere Stakeholder-Rollen gleichzeitig 
einnehmen [10].

KI-Systemarchitekturen in der Pro-
duktentwicklung aus Perspektive der 
KI-Kunden
Aus industrieller Praxisperspektive zeigt 
sich, dass unterschiedliche Stakeholder- 
Allokationen und Systemarchitekturvaria-
tionen existieren, welche durch das be-
schriebene KI-Ökosystem nicht abgebildet 
werden. Der Gedanke wird durch Imple-
mentierungsansätze aufgegriffen, wobei 
sich diese in der Praxis oft vermischen 
und nicht als diskret abgrenzbar aufzu-
fassen sind (vgl. Bild 2, rechts): 

Bild 1. Zusammenspiel 
zwischen Anwendungs- 

und KI-Domäne –  
Betrachtungsbereiche 

des Beitrags
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ten Ansätzen unterschieden werden 
[14]. Der problemorientierte Ansatz be-
trachtet die Entwicklungsprozesse und 
-aktivitäten (z. B. durch Prozessanaly-
sen) mit dem Ziel, aktuelle Problemstel-
lungen zu identifizieren [14–16]. Auch 
der datenorientierte Ansatz betrachtet 
den Status quo bezüglich Daten und zielt 
auf einen Überblick der Verfügbarkeit 
sowie deren Beschreibung ab [14–16]. 
Eine externe Perspektive wird durch die 
Technologieorientierung eingenommen, 
in welcher Chancen durch KI identifi-
ziert werden [14–16]. Output der Phase 
sind typischerweise systematische Do-
kumentationen, die sowohl Problem- als 
auch Lösungsräume beinhalten [16]. Ein 
konkretes Beispiel kann durch die An-
wendungsdomänen-Karte (problemorien-
tiert), Daten-Karte (datenorientiert) und 
KI-System-Karte (technologieorientiert) 
aufgezeigt werden [19]. Diese bieten eine 
systematische Dokumentationsgrundla-
ge für KI-Entwicklungsaktivitäten und 
weisen Schnittstellen untereinander auf, 
ermöglichen somit eine durchgängige 
Anwendung auch im Rahmen der Bewer-
tung, Priorisierung sowie Umsetzung. Im 

Produkte oder Services erfolgen. [4, 14, 
16, 17] Darüber hinaus ist eine Bewer-
tung der Unternehmensreife im Hinblick 
auf wesentliche Erfolgsdimensionen wie 
Daten und Kompetenz essenziell. Diese 
liefert wichtige Erkenntnisse zu spezifi-
schen technologischen, organisatorischen 
und umweltbezogenen Anforderungen. 
[4, 15, 16, 18] Unterstützungsangebote 
bestehen in einer Vielzahl an verfügbaren 
Readiness Assessments, Schulungs- und 
Weiterbildungsformaten sowie Leitfäden 
bezüglich der Strategieentwicklung. [3, 
13, 16, 19]

Anwendungsfälle identifizieren, bewerten 
und priorisieren
Die Phaseninhalte sind aufeinander auf-
bauend, systematisch gestaltet, um eine 
fundierte Entscheidungsgrundlage zu 
schaffen (vgl. Bild 3). Die Ideenfindungs-
phase zielt darauf ab, potenzielle KI-An-
wendungsfälle zu identifizieren, welche 
spezifische Herausforderungen in der 
Produktentwicklungsdomäne adressie-
ren oder neue technologische Möglichkei-
ten eröffnen können. Dabei kann zwischen 
problem-, daten- und technologieorientier-

len IT-Ansätzen erfordern [8]. Eine pra-
xisnahe Sicht auf die KI-Adaption wird 
durch ein systematisches Vorgehen nach 
Hartmann et al. aufgezeigt [3]. Bild 3 gibt 
einen Überblick über die Bestandteile 
und verweist auf beteiligte Rollen. Fol-
gend wird auf die jeweiligen Bestandteile 
unter Einbezug weiterer Literatur einge-
gangen. 

Vorbereitungen treffen
Die Phase der Vorbereitung ist entschei-
dend, um den geplanten Einsatz und 
Mehrwert von KI im Unternehmen zu ver-
ankern. Dazu gehört eine Sensibilisie-
rung, die auf die Schaffung einer positi-
ven Haltung gegenüber KI abzielt [4, 14]. 
Dies umfasst Schulungen der Mitarbei-
tenden, um ein Bewusstsein für die Poten-
ziale und Grenzen von KI zu schaffen und 
ein gemeinsames Verständnis von KI zu 
etablieren [4, 14]. Dies fördert die Kolla-
boration zwischen den Beteiligten [15, 
16]. Zentral ist die Entwicklung einer KI-
Vision, die strategische Ziele definiert 
und potenzielle Anwendungs- und Such-
felder skizziert. Dabei sollte eine Fokus-
sierung auf relevante Geschäftsbereiche, 

Bild 2. KI-Ökosystem nach ISO/IEC 22989 (links) und schematische KI-Systemarchitekturen aus Perspektive der KI-Kunden am Beispiel Retrieval- 
Augmented Generation (RAG) (rechts)
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Rahmen der Technologieorientierung 
existiert zudem eine Vielzahl an kura-
tierten Übersichten bezüglich KI-Metho-
den oder Anbietern von KI-Lösungen 
[19]. Zudem existieren weitere, meist 
technologieorientierte Dokumentations-
ansätze für KI-Anwendungsfälle, welche 
sich an den Anforderungen des European 
AI Act orientieren [20].

Die Bewertungsphase greift den Output 
auf, um die Anwendungsfälle hinsichtlich 
ihres Wertes und ihrer Umsetzbarkeit zu 
bewerten. Ziel ist es, objektive Kriterien 
für eine fundierte Entscheidungsfindung 
anzuwenden. Kriterien beziehen sich oft 
auf den wirtschaftlichen Nutzen (z. B. Kos-
tensenkung, Zeitersparnis), die strategi-
sche Ausrichtung und Umsetzungsanfor-
derungen, wie Datenqualität, erforderliche 
Algorithmen sowie technische und organi-
satorische Expertise [14, 16]. Auch Make-
or-Buy-Entscheidungen gehören zur Pha-
se, wobei Faktoren wie IP-Schutz, Risiken, 
Vertragsgestaltung und Wartungsanforde-
rungen berücksichtigt werden [15, 16]. 

In der Priorisierungsphase werden die 
Bewertungen vertieft, um konkrete Um-
setzungsroadmaps abzuleiten. Die Phase 
verläuft iterativ, wobei initiale Priorisie-
rungen durch detaillierte Bewertungen 
und Überprüfungen ergänzt werden [16]. 
Zudem wird eine ganzheitliche Abstim-
mung von Daten- und Plattformentschei-
dungen empfohlen, um eine kohärente 

über. Domänenexperten liefern Informa-
tionen zu spezifischen Problemen und 
dem Status quo [9], während KI- und IT-
Experten die technische Umsetzbarkeit 
sicherstellen [16]. Die Konzeptions- und 
Entwicklungsphase umfasst die Datenvor-
verarbeitung, das Systemdesign sowie die 
Entwicklung von KI-Modellen und -Kom-
ponenten [10]. Die Umsetzung erfolgt 
durch interdisziplinäre Teams, darunter 
Domänenexperten, die Daten bereitstel-
len, labeln und Zwischenergebnisse eva-
luieren [9, 22]. Technische Rollen, wie 
Data Scientists, sind für Entwicklung 
und Training der KI-Modelle verantwort-
lich [3]. Ziel ist ein funktionsfähiges Sys-
tem, das die zuvor definierten Anforde-
rungen erfüllt [10]. In der Verifikations- und 
Validierungsphase wird überprüft, ob das 
entwickelte KI-System den festgelegten 
Anforderungen entspricht und die defi-
nierten Ziele erreicht [10]. Dies umfasst 
Funktions- und Performancetests, welche 
von technischen Rollen durchgeführt 
werden [3, 17]. Domänenexperten vali-
dieren Daten, Modelle und Funktionen 
[9]. Methodische Unterstützung kann 
durch KI-Modellkarten bereitgestellt wer-
den [19]. Die Bereitstellungsphase um-
fasst die Installation, Freigabe oder Kon-
figuration des KI-Systems für den Einsatz 
in der Zielumgebung [10]. Technische 
Rollen wie Systemintegratoren und De-
vOps-Ingenieure sorgen für die Integrati-

Grundlage für höher entwickelte Systeme 
zu schaffen [17].

Umsetzung
Es wird darauf abgezielt, priorisierte KI-
Anwendungsfälle erfolgreich von der 
Konzeptionsphase in die praktische Um-
setzung zu überführen. Entscheidend ist 
die Arbeit entlang eines strukturierten 
Vorgehens, welches klare Schritte und 
Zwischenergebnisse abbildet [5]. Die Rea-
lisierung erfolgt anhand zuvor definierter 
Roadmaps und basiert typischerweise auf 
Vorgehen der KI-Entwicklung. Die Umset-
zung erfordert interdisziplinäre Teams, 
iterative Arbeitsweisen und eine hohe KI-
Expertise als zentralen Erfolgsfaktor [6, 
9, 10], wobei auch die Kollaboration mit 
und frühe Einbindung von Domänenex-
perten und Stakeholdern eminent wichtig 
sind [9, 21]. Ein Beispiel ist der KI-Sys-
temlebenszyklus nach ISO/IEC 22989, 
welcher in Bild 3 dargestellt und um be-
teiligte Rollen ergänzt wird. Die jeweili-
gen Inhalte werden folgend in Kurzform 
aufgezeigt, für detailliertere Informatio-
nen wird auf die Literatur verwiesen. In 
der Initiierungsphase werden Ziele, An-
forderungen und Ressourcen definiert, 
um die Machbarkeit des Projekts zu be-
werten [10]. Anzumerken ist, dass ein 
Teil der Inhalte bereits in vorangegange-
nen Phasen Berücksichtigung findet. Die 
Phasen gehen grenzenlos ineinander 

Bild 3. Vorgehen der KI-Adaption und grundlegende Enabler
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strategischen Kompetenzen essenziell, 
um KI-Initiativen erfolgreich umzuset-
zen. Dies erfordert sowohl die Rekrutie-
rung und Weiterbildung von Fachkräften 
als auch eine menschenzentrierte Ent-
wicklung und Implementierung von KI-
Anwendungen [3]. Technologisch sind 
verfügbare und qualitative Daten sowie 
eine robuste KI-Infrastruktur unverzicht-
bar, wobei Entscheidungen über den Ein-
satz von Cloud- oder On-Premise-Lösun-
gen, Softwaretools und Datenmanagement 
zentral sind [3]. Das Ökosystem umfasst 
Partnerschaften mit externen Akteuren 
wie Forschungseinrichtungen, Start-ups 
oder etablierten Lösungsanbietern (vgl 
[11].), die flexibel eingesetzt werden kön-
nen, um fehlende interne Ressourcen 
auszugleichen. Die Wahl geeigneter Part-
ner sollte dabei strategisch erfolgen, um 
spezifische Anforderungen zu erfüllen 
und gleichzeitig Risiken wie langfristige 
Abhängigkeiten zu minimieren [3]. 

Einordnung und Diskussion

Der Beitrag stellt das komplexe Gefüge an 
Perspektiven der KI-Adaption dar. Typi-
sche Vorgehen, Aktivitäten und beteiligte 
Rollen werden aufgezeigt. Die Betrach-
tung gängiger Implementierungsansätze 
ergänzt das generische Vorgehen durch 
eine praxisbezogene Perspektive. Durch 
die Vermerke unterschiedlicher Unterstüt-
zungsformate wird ein Ausgangspunkt 
für tiefere thematische Auseinanderset-
zungen für Domänenexperten aufge-
zeigt. Deutlich wird, dass Spezifika der 
Produktentwicklung nicht in dem Vorge-
hen, sondern in dessen Inhalten Betrach-
tung finden.

Zudem muss festgehalten werden, dass 
die beschriebenen Ansätze zwar geeignet 
sind, um grundlegende Aktivitäten und 
Zusammenhänge abzubilden, in realen 
Vorhaben bedarf es jedoch unterneh-
mens- und anwendungsfallspezifischer 
Gestaltung. Die Wahl einer KI-Systemar-
chitektur in Abhängigkeit eines Imple-
mentierungsansatzes nimmt hierbei eine 
zentrale Rolle ein, welche das Vorgehen 
und die Ressourcenallokation maßgeb-
lich beeinflusst. Hier besteht der Bedarf 
hinsichtlich weiterer Analysen, um spezi-
fische Bedürfnisse der Produktentwick-
lungsdomäne in diesem Kontext umfas-
send zu berücksichtigen. 

Phasen Konzeption und Entwicklung, 
Validierung, Bereitstellung und Re-Eva-
luation erzielt werden, welche zu gerin-
geren Entwicklungszeiten führen. Den-
noch müssen wesentliche Aufgaben im 
Rahmen der Identifikation von Anwen-
dungsfällen sowie der Anpassung an do-
mänenspezifische Anforderungen und 
Prozessintegration durch das interne 
Projektteam durchgeführt werden. Beim 
Zukauf externer KI-Lösungen entfallen 
hingegen zentrale Aktivitäten, insbeson-
dere der Entwicklung und Validierung, 
da die Lösungen direkt implementiert 
werden. Der Fokus liegt hier auf der Be-
reitstellung, Nutzung und Re-Evaluation. 
Die anforderungsgerechte Einbindung in 
die Entwicklungsaktivitäten muss ge-
währleistet werden. Beide Ansätze profi-
tieren von einer strukturierten Arbeits-
weise entlang des KI-Lebenszyklus, 
wobei die technologieorientierte Pers-
pektive eine zentrale Rolle einnimmt 
und nicht zu unterschätzende Aufwen-
dungen, z. B. im Rahmen von Anbieter-
vergleichen, erfordert.

Enabler Faktoren
Die erfolgreiche KI-Adaption setzt ver-
schiedene Enabler voraus (vgl. Bild 3). 
Organisationsbezogene Faktoren umfas-
sen eine klare Struktur und Governance, 
wobei KI-Lösungen als kontinuierlich zu 
entwickelnde Produkte, nicht als einma-
lige Projekte angesehen werden sollten 
[3]. Balance zwischen zentraler Koordi-
nation und dezentraler Verantwortung 
ermöglicht eine effiziente Nutzung von 
Ressourcen und Know-how, während ein 
KI-kompetentes Management die strate-
gische Bedeutung von KI im Unterneh-
men verankert [3]. Im Bereich Personal 
ist eine Mischung aus technischen und 

on in bestehende Infrastrukturen [9, 17]. 
Im Betrieb und Monitoring ist das KI-Sys-
tem im laufenden Betrieb und für den 
Einsatz verfügbar und wird kontinuier-
lich überwacht, um Ausfälle und Lauf-
zeitfehler zu beheben sowie die Zuverläs-
sigkeit und Performance zu sichern [10]. 
Domänenexperten (KI-Nutzer) tragen 
durch Feedback und Verbesserungsvor-
schläge zur Optimierung bei [9, 17]. Die 
Re-Evaluationsphase bewertet die Be-
triebsergebnisse, um festzustellen, ob die 
ursprünglichen Ziele weiterhin erreicht 
werden oder Anpassungen erforderlich 
sind [10]. Dabei nehmen Domänenexper-
ten eine zentrale Rolle ein [9]. Techni-
sche Experten analysieren Daten- und 
Systemperformance [3, 17]. Schließlich 
beschreibt die Stilllegungsphase den ge-
ordneten Umgang mit Systemen, die 
nicht mehr benötigt werden, sei es durch 
veraltete Technologien oder geänderte 
Anforderungen in der Anwendungsdo-
mäne [10].

Das beschriebene Vorgehen ist gene-
risch und systemunabhängig formuliert. 
Praktische Vorgehen sind stark anwen-
dungsfallspezifisch und abhängig vom 
Status quo, sowie vorgesehenen KI-Lö-
sungs- und Implementierungsansätzen. 
Auch die Teamzusammensetzung und 
erforderte Kompetenzen variieren ent-
sprechend. Anhand der Implementie-
rungsansätze kann eine Differenzierung 
der Vorgehensweisen des hybriden An-
satzes sowie des Zukaufs externer Lö-
sungen im Vergleich zur End-to-End-Ent-
wicklung, welche alle Phasen durchläuft 
(vgl. Bild 3), abgeleitet werden. Durch 
die Einbindung vortrainierter KI-Model-
le oder Entwicklungsplattformen exter-
ner Anbieter im Rahmen des hybriden 
Ansatzes können Effizienzvorteile in den 

Ein durchgängiges Methodenset

Am Institut für Konstruktionstechnik und Technisches Design der Universität 
Stuttgart wurde ein durchgängiges Methodenset in Form von unterschiedlichen 
KI-Karten zur Unterstützung von KI-Systementwicklungsvorhaben entwickelt, wel-
ches im Rahmen von KMU-Projekten Einsatz findet. Es adressiert problem-, daten- 
und technologieorientierte Aspekte der Einführung von KI in der Produktentwick-
lung mit einem Fokus auf die systematische Einbindung von Domänenexperten. 
Die Unterlagen können bei den Autoren angefragt werden.
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Handlungsempfehlungen 
für die KI-Adaption 
in der Produktentwicklung 

	■  Status quo analysieren: 	  
Eine detaillierte Analyse bestehender 
Entwicklungsprozesse und -aktivitäten 
sowie Daten ist entscheidend, um Anfor-
derungen an das KI-System sowie Metri-
ken für Evaluation und Validierung früh-
zeitig zu definieren. Die Analyse kann 
eigeninitiativ begonnen werden und auf 
bestehenden Inhalten, beispielsweise 
Prozessdefinitionen, aufbauen. Eine 
Auseinandersetzung vor Kontaktauf-
nahme mit Externen ist ratsam, um sich 
über eigene Ziele und Anforderungen 
im Groben im Klaren zu sein.

	■  Projektcharakter berücksichtigen:	  
In Produktentwicklungsprojekten soll-
te der langfristige Nutzen aufwendi-
ger KI-Systeme geprüft werden. Eine 
gründliche Auseinandersetzung mit 
den Problemen der Anwendungsdo-
mäne erhöht das Potenzial für nach-
haltige Lösungen.

	■  Basissysteme etablieren:	  
Durch KI-Systeme, die unterstützende 
Aktivitäten, z. B. die Suche nach Infor-
mationen in großen Datensätzen, 
adressieren und abteilungsübergrei-
fend angewendet werden können, las-
sen sich Skaleneffekte erzielen. Sie 
sind oft niederschwelliger implemen-
tierbar sowie weiterentwickelbar.

	■  Datensicherheit gewährleisten:	  
„Enterprise-ready“-KI-Systeme sollten 
einer gründlichen Prüfung hinsichtlich 
Datensicherheit und regulatorischer 
Anforderungen unterzogen werden. 
Deren Einbindung in Entwicklungspro-
zesse sollte vorausgeplant, die Nutzung 
durch Richtlinien angeleitet werden, 
um Risiken zu minimieren.

	■  KI-Systemklasse in Abhängigkeit von 
der Aktivitätscharakteristik wählen:	 
Handelt es sich um unterstützende 
Prozesse, bspw. Patentrecherchen, so 
kann der Zukauf von Lösungen sinn-
voll sein. Werden Kernaktivitäten mit 
erhöhter Komplexität oder sensibler 
Daten adressiert, so kann die Wahl ei-
gens entwickelter Systeme erfolgsver-
sprechend sein. 

	■  Nutzung von KI-Systemen regeln:	  
Für den Einsatz von „Enterprise-
ready“-KI-Systemen, wie LLM-basier-
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richtlinien eingeführt werden, etwa 
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Abstract
AI Adaptation in Product Development –  
Approaches and Processes from a Scientific 
and Practical Perspective. AI-supported product 
development processes show potential for ad-
dressing current challenges. Their industrial 
implementation first requires AI adaptation, 

which takes place in a complex structure of  
activities involving both AI and domain experts. 
The article analyzes this by mapping implemen-
tation strategies and procedures and making 
practice-oriented recommendations for struc-
tured and sustainable adaptation.
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